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� ����� � - Zu Beginn des Neuen Jahres sorgt überraschend starkes 
Kaufinteresse dafür, dass die kupferpreise an der LME kräftig zunahmen 
und bereits am 3. Handelstag die USD 7.000-Marke wieder überschritten. 
In den Folgetagen war der Kupferhandel von relativ starken Kursschwan-
kungen geprägt. Diese hatten ihre Ursache in gemischten Gefühlen der 
Finanzanleger bezüglich der weiteren weltwirtschaftlichen Entwicklung. In 
den USA gibt es Rezessionsängste, ausgelöst durch die Finanzkrise; in 
einem wichtigen Rohstoffindize wurde der Metallanteil erhöht, was eine 
Kaufwelle auslöste; Aussagen seitens der Fed, alle Möglichkeiten auszu-
nutzen, um die US-Wirtschaft zu stützen ließen die Finanzanleger wieder 
etwas optimistischer in Bezug auf den Metallverbrauch sein. Anfang der 
letzten Dekade brachen die Kupferkurse dann kurzzeitig ein, nachdem der 
große Verlust einer europäischen Grossbank bekannt wurde. Später stellte 
sich dann dieser Verlust als Spekulationsverlust der Société Générale 
heraus, der nicht durch Abwertung der Kredite entstanden war. Die US-
Fed senkte in dieser Periode den Basiszins um weitere 0,5 % auf 3 %. 
Kupfer konnte sich in den letzten Januar-Tagen trotz der Schwäche an den 
Aktienmärkten recht gut mit Kursen über USD 7.000/t behaupten. Chile 
verkündete für das abgelaufene Jahr einen neuen Produktionsrekord mit 
5,588 Mill. t (+ 3,8 %) und auch Peru meldete mit einem Plus von 13 % 
einen Rekord-Ausstoß von 1,190 Mill. t. Die Kupferbestände in den 
Börsenlagerhäusern der LME verringerten sich im Berichtsmonat um 
21.125 t auf 177.800 t am Monatsletzten.  Der Monatsdurchschnitt der MK-
Notierung erhöhte sich von € 510,84/100 kg im Dezember auf € 540,01 im 
Berichtsmonat (+ 5,7 %). 

�
Die�� �	�
 kurse an der LME entwickelten sich im Berichtsmonat ähnlich wie 
die der anderen hier gehandelten Basismetalle. Allerdings war durch die 
ständig steigenden Bestände der Preisdruck größer als beispielsweise 
beim Kupfer. Offensichtlich befindet sich dieses Metall zurzeit in einem 
Zyklus der Überproduktion, obwohl die International Zink und Blei-
Studiengruppe für das vergangene Jahr eine Unterversorgung ermittelte.  
Im Berichtszeitraum erhöhten sich die LME-Bestände um 22.875 t auf 
111.300 t am Monatsultimo. Der Monatsdurchschnittskurs (Kasse) für Zink 
an der LME umgerechnet in EURO belief sich im Berichtsmonat auf € 
159,28/100 kg gegenüber € 161,81/100 kg im Vormonat (- 1,6 %).�
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 folgte dem allgemeinen Trend und vollzog ähnliche Schwan-
kungen im Monatsverlauf. Die Internationale Studiengruppe ermittelte zwar 
für die ersten elf Monate des Vorjahres insgesamt ein Produktionsdefizit, 
allerdings ergibt sich im November bereits ein Überschuss. Diese Versor-
gungssituation spiegelt sich auch in den Bestandsveränderungen in den 
Lagerhäusern der LME wider. Die LME-Bestände nahmen um 3.175 t auf 
48.525 t am Monatsschluss zu. Der offizielle LME-Settlementkurs umge-
rechnet in EURO sank im Monatsdurchschnitt nur geringfügig gegenüber 
dem Vormonatswert auf € 177,27/100 kg.�
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 verlor zwar auch zeitweise in den kritischen Perioden des Be-
richtsmonats, konnte sich aber gut behaupten und insgesamt sogar kräftig 
zulegen. Die Börsenbestände verringerten sich nur geringfügig gegenüber 
dem Vormonat um 888 t auf 47.052 t am Monatsletzten. Der Durch-
schnittspreis an der LME umgerechnet in EURO belief sich auf € 
18.871,10/t gegenüber € 17.876,50/t im Vormonat (+5,6 %). 

�
Zum Jahresbeginn befestigte sich der� ���� � zum US-Dollar auf rund 
1,4700 USD. Am 04. Januar 2008 profitierte der Euro von einem schwa-
chen US-Arbeitsmarktbericht (Arbeitslosenquote 5,0 %) und stieg auf 
1,4800 USD an, fiel aber am 10. Januar 2008 ohne Impulse von fundamen-
taler Seite temporär wieder unter die Marke von 1,4700 USD. Sowohl die 
EZB als auch die Bank of England ließen ihre Leitzinsen unverändert. 
Äußerungen vom Präsidenten der US-Notenbank Bernanke, die Geldpolitik 

zu lockern, verhalfen der Einheitswährung, sich 
bei 1,4800 USD wieder zu festigen. Die 
Veröffentlichung eines stärker als erwartet 
gestiegenen US-Handelsbilanzdefizits am 11. 
Januar 2008 verhalf dem Euro zu einem 
Anstieg auf 1,4900 USD. Pessimistische EZB-
Kommentare einer möglichen Abwärtsrevision 
der Wachstumsprognose für die Eurozone 
sorgten am 16. Januar 2008 für einen Rutsch 
bis auf 1,4600 USD. Die Einheitswährung fiel 
am 18. Januar 2008 im asiatischen Handel 
unter die Marke von 1,4550 USD aufgrund 
eines angeblich schwächeren Wachstums in 
der Eurozone. Der US-Dollar profitierte am 21. 
Januar 2008 vom Kollaps an den europäischen 
Aktienmärkten, der Euro rutschte unter die 
Marke von 1,4450 USD. Am 22. Januar 2008 
senkte die US-Fed außerplanmäßig die 
Leitzinsen um 0,75 BP auf 3,50 %. Der Euro 
festigte sich wieder bei 1,46 USD und stieg am 
28. Januar 2008 über 1,4800 USD. Am 30. 
Januar 2008 senkte die US-Notenbank wie 
erwartet erneut den Leitzins um 0,50 BP auf 
3,00 %. Die Einheitswährung legte gegenüber 
dem US-Dollar in der Spitze bis 1,4900 USD 
zu. Der EURO beendete den Berichtsmonat 
mit einer Notierung von 1,4870 USD (Refe-
renzpreisfixing). 
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